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dem Notstromgenerator. Somit wäre ein
Wechselrichter hinter der PV-Anlage er-
forderlich.

Eine Verbindung eines aktiven Lei-
ters oder der Körper elektrischer Be-
triebsmittel mit Erde wäre nur bei der
Schutztrennung verboten. Daher sind die
Vorgaben des Herstellers nur dann zu-
treffend, wenn der Betrieb entweder mit
der PV-Einrichtung oder mit dem Ersatz-
stromerzeuger vorgesehen ist. In diesem
Falle wäre die Schutzmaßnahme Schutz-
trennung mit einem Verbraucher anzu-
wenden. Sofern aber mehrere Verbrau-
cher gespeist werden sollen, ist ein zu-
sätzlicher ungeerdeter Potentialausgleich
zwischen den Körpern der einzelnen Be-
triebsmittel/Verbrauchsmittel erforder-
lich – nach nationalem Anhang von DIN
VDE 0100-551 (VDE 0100 Teil 551)
muss auch der Körper der Ersatzstromer-
zeugungsanlage damit verbunden wer-
den – sodass ein dritter Leiter, ein Schutz-
leiter – mitgeführt werden muss. 

Ausnahme bei Schutzklasse II
und ohne Steckdosen

Sollten ausschließlich Betriebsmittel/
Verbrauchsmittel der Schutzklasse II oder
mit gleichwertiger Isolierung eingesetzt
werden, kann auf diesen ungeerdeten Po-
tentialausgleichsleiter verzichtet werden.
Sofern Steckdosen vorgesehen werden,
müssen solche mit Schutzkontakt ver-
wendet werden und an den Schutzkon-
takt muss der ungeerdete Potentialaus-
gleichsleiter angeschlossen werden, da ja
dann auch Betriebsmittel der Schutzklas-
se I eingesteckt werden könnten. 

Schutzmaßnahmen

Der Schutz durch automatische Ab-
schaltung der Stromversorgung mit Si-
cherungen oder Leitungsschutzschaltern
dürfte kaum zu realisieren sein, da der
erforderliche Abschaltstrom nicht flie-
ßen würde. 

Bliebe die Verwendung von Fehler-
strom-Schutzeinrichtungen (RCDs) für
die automatische Abschaltung der
Stromversorgung. Hierfür wäre ein TN-
System aufzubauen, bei dem ein Außen-
leiter auf der 230-V-Seite geerdet werden
muss. Ein mit diesem Erder verbundener
Schutzleiter muss zu den angeschlos-
senen Verbrauchern mitgeführt wer-
den. Für die automatische Abschaltung
der Stromversorgung müssten eine 
oder mehrere RCDs – vorzugsweise 
mit einem Bemessungsdifferenzstrom
I∆N ≤ 30 mA – vorgesehen werden.
Wegen des vermutlich notwendigen
Wechselrichters muss die RCD als all-
stromsensitive Fehlerstrom-Schutzein-
richtung (Typ B) ausgeführt werden.

Wie bereits erwähnt, kann eine ge-
naue Aussage zur Elektroanlage gemäß
Anfrage nur bei deren Gesamtbetrach-
tung – und Kenntnis aller Anlagenpara-
meter – getroffen werden.

W. Hörmann

In unserem Wohnungsunternehmen ver-
walten wir einen Bestand ab Baujahr
1907. In den Elektroanlagen gibt es
noch 2-adrige stoffummantelte Installa-
tionen, Zählertafeln aus Pertinax und
LS-Automaten mit H-Charakteristik.

Häufig werde kleine Veränderungen
an der Anlage vorgenommen, z.B. 
das Verlegen einer separaten Zuleitung
für einen Untertisch-Warmwasserspei-
cher im Bad.
1. Ab wann müssen die 2- durch 3-adri-

ge Leitungen ersetzt werden? 
Wann beginnt der »wesentliche Ein-
griff in den Bestandschutz«, ab dem
die VDE-Bestimmungen eine Erneue-
rung fordern?

2. Fällt der Fall der separaten Zuleitung
für einen Untertisch-Warmwasser-
speicher im Bad – ohne weitere Anla-
genänderungen – unter den Bestands-
schutz?

3. Ist mit dem Wechsel der Messeinrich-
tung auch die Erneuerung des Zähler-
schranks gefordert?

4. Müssen LS-Automaten mit H-Cha-
rakteristik aufgrund des fehlenden
Berührungsschutzes erneuert werden?

5. Ist es möglich herauszufinden, in wel-
chem Jahr diverse Leitungen – z.B.
stoffummantelte – eingebaut wurden?

M. K., Nordrhein-Westfalen

Es gibt Anpassungsforderungen

Auch wenn es schmerzt, aber auch für
solche Altanlagen gibt es im Allgemei-
nen einen Bestandsschutz, wenngleich
zu vermuten ist, dass die in der Anfrage
angeführten elektrischen Anlagen nicht
aus diesem Zeitraum stammen. Aller-
dings gab es in den früheren Jahren ge-
wisse Anpassungsforderungen, welche
im Beiblatt 2 zur DIN VDE 0100 (VDE
0100) zusammengefasst sind und auch
für die neuen Bundesländer gelten.

Von diesen Anpassungsforderungen
könnten zwei von Bedeutung sein: 
a) Hausinstallationen in Räumen mit

isolierendem Fußboden, in denen 

sich ursprünglich keine zufällig be-
rührbaren, mit Erde in Verbindung
stehenden Einrichtungen befanden.
Wenn diese jedoch in der Vergan-
genheit durch nachträglichen Einbau
von zufällig berührbaren, mit Erde 
in Verbindung stehenden Einrichtun-
gen – z.B. Wasser-, Gas- oder Hei-
zungsanlagen – ihre frühere isolieren-
de Beschaffenheit verloren haben,
müssen sie unverzüglich mit einem
Schutz bei indirektem Berühren nach-
gerüstet werden.

b) Wasserrohrnetze, die als Erder, Er-
dungsleiter oder Schutzleiter in beste-
henden elektrischen Verteilungsnet-
zen und Verbraucheranlagen verwen-
det wurden. Diese dürfen nach dem 1.
März 2002 nicht mehr als Erder, Er-
dungsleiter oder Schutzleiter verwen-
det werden.

Es müsste also geklärt werden, ob die
vorhandenen Zweidrahtinstallationen
unter diese Anpassung fallen. Das wäre
gegeben, wenn die Zweidrahtinstalla-
tion auf dem Schutz durch nicht leitfähi-
ge Umgebung beruht, d. h. nicht einmal

Bestandsschutz für elektrische Anlagen in
Altbauten aus dem Jahre 1907
Normen der Reihe DIN VDE 0100 (VDE 0100), DIN EN 50274 (VDE 0660 Teil 514) bzw. DIN VDE
0106-100 (VDE0106 Teil 100), TAB 2000, BGV A2
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die klassische Nullung vorhanden ist,
und diese nicht leitfähige Umgebung
nicht mehr existiert. 

Für solche Altanlagen besteht eine
Anpassungspflicht.

Klassische Nullung fällt unter
Bestandsschutz

Sofern aber die elektrische Anlage schon
mit einer Schutzmaßnahme – z.B. der
klassischen Nullung – ausgeführt ist, be-
steht Bestandsschutz und die zweiadrige
Verdrahtung – z.B. mit Brücke zwischen
Schutzleiter/PEN-Leiter und Neutrallei-
ter an der Steckdose – muss nicht ausge-
wechselt werden. Auch dann nicht,
wenn zusätzliche elektrische Anlagentei-
le hinzugefügt wurden. Für diese neuen
Anlagenteile musste seit 1973 die so ge-
nannte »moderne Nullung« – d. h. mit
getrenntem Neutral- und Schutzleiter –
angewendet werden (siehe auch die Zi-
tate aus älteren VDE-Bestimmungen am
Ende dieser Antwort).

Zu Frage 1

Wie bereits erwähnt, ist – sofern die
klassische Nullung angewendet wurde –
ein Auswechseln der zweiadrigen Ver-
drahtung durch eine dreiadrige Verdrah-
tung nicht gefordert, jedoch muss ab
dem Erweiterungspunkt (Abzweigdose,
Schalterdose) eine dreiadrige Verdrah-
tung ausgeführt werden. 

In Bereichen, in denen für den neuen
Stromkreis/Verbraucheranschluss eine
Fehlerstrom-Schutzeinrichtung (RCD)
gefordert ist, z.B. in einem Raum mit
Badewanne oder Dusche, kann es not-
wendig sein, dass auch ein vorhandenes
Kabel bzw. eine vorhandene zweiadrige
Leitung ausgewechselt werden muss, da
Fehlerstrom-Schutzeinrichtungen (RCDs)
bekanntlich in TN-C-Abgängen (z.B. in
klassisch genullten Stromkreisen) nicht
eingesetzt werden können.

Auch für die Ausführung mit der
zweiadrigen »stoffummantelten Lei-
tung« ist Bestandsschutz gegeben.

Zu Frage 2

Das Kabel oder die Leitung für diesen
Stromkreis des Untertisch-Gerätes muss
nicht gegen ein dreiadriges Kabel, eine
dreiadrige Leitung ausgewechselt wer-
den.

Wird ein neues Kabel/eine neue 
Leitung verlegt, ist ein dreiadriges Ka-
bel oder eine dreiadrige Leitung zu ver-
legen. Erfolgt der Anschluss des Un-

tertisch-Warmwassergerätes über eine
Steckdose, ist in einem Raum mit Ba-
dewanne oder Dusche eine RCD mit ei-
nem Bemessungsdifferenzstrom I∆N ≤
30mA gefordert. Wird dieses Gerät fest
angeschlossen, fordert jedoch auch die
neue Norm keine RCD für Wasserer-
wärmer.

Zu Frage 3

Diese Anforderungen sind Gegenstand
der Technischen Anschlussbedingungen
(TAB) und nicht der VDE-Bestimmun-
gen. Es ist daher nur in der TAB 2000
nach Abschnitt 7 bei Neuanlagen ein
Zählerschrank mit Türen gefodert. 

Ob der Netzbetreiber bei einem
Zähleraustausch auch die Errichtung ei-
nes Zählerschranks fordert, muss mit
diesem geklärt werden. Es ist jedoch zu
vermuten, dass der Netzbetreiber auf ei-
nen Wechsel besteht.

Zu Frage 4

Bei Installationsverteilern, zu deren Be-
dienung Laien Zugang haben, und bei
Installationskleinverteilern hat sich diese
Frage eigentlich nie gestellt. In solchen
Verteilern ist der Berührungsschutz
durch den Verteiler, insbesondere beim
Betätigen der Schutzeinrichtungen, im-
mer gegeben. 

In DIN EN 50274 (VDE 0660 Teil
514), die im November 2002 die bisher
gültige DIN VDE 0106-100 (VDE0106
Teil 100) ersetzt hat, ist eine solcher
Schutz nur für Betätigungselemente im
Inneren eines Schranks (Umhüllung) ge-
fordert.

Gemeint ist hiermit, wenn die Abde-
ckung oder Umhüllung zum Zwecke der
Betätigung einer Einrichtung – die dem
Wiederherstellen der Sollfunktion dient
– mit einem Schlüssel oder Werkzeug ab-
genommen werden muss. Entsprechen-
des gilt auch für die in der Durchfüh-
rungsanweisung der BGV A2 enthaltene
Nachrüstpflicht von Altanlagen.

Es ist also nicht notwendig, die Au-
tomaten ohne Schutz gegen zufälliges
Berühren auszutauschen. Sie können oh-
ne Gefahr – da der Berührungsschutz
durch den Verteiler gegeben ist – betätigt
werden. Wenn die Abdeckung des Ver-
teilers mit Werkzeug entfernt wird, han-
delt es sich um Arbeiten. Beim Arbeiten
an oder in der Nähe von unter Spannung
stehenden Teilen muss die Elektrofach-
kraft die entsprechenden Schutzvorkeh-
rungen treffen. 

Zu Frage 5

Solche Leitungen waren schon in der
ersten »Sicherheitsvorschrift für elekt-
rische Anlagen« aus dem Jahre 1896
enthalten.

Es ist jedoch heute nicht möglich ei-
ne Auflistung der jeweils zulässigen Ka-
bel/Leitungen/Leiter aufzustellen, da
diese Angaben meist nicht in den Nor-
men der Reihe DIN VDE 0100 (VDE
0100) enthalten waren. Sie waren viel-
mehr Betandteil der jeweiligen Betriebs-
mittelnormen, die jedoch nicht mehr
über mehrere Jahrzehnte zurück verfolgt
werden können. Außerdem würde diese
Chronologie wenig nützen, da ja Be-
standsschutz besteht.

Aus älteren VDE-Bestimmungen

Im §2N der VDE 0100/11.58 war Fol-
gendes angeführt: »Für bestehende An-
lagen gelten diese Bestimmungen nur in-
soweit, als die Belassung des bisherigen
Zustandes einen erheblichen Missstand,
oder das Leben oder die Gesundheit von
Personen gefährdet, oder eine erhebliche
Brandgefahr bedeutet.«

Bestehende Anlagen ohne Schutz-
maßnahmen, für welche die Ausnahmen
(Verzicht auf Schutzmaßnahmen) nach
§6 nicht gelten, brauchen nicht nach-
träglich mit einer Schutzmaßnahme 
versehen zu werden. In der Belassung
des bisherigen Zustandes wird keine
erhebliche Gefahr erblickt. Außerdem
ließen sich vorhandene Anlagen auf An-
lagen mit Schutzmaßnahmen nur
schwierig umstellen; der hiermit verbun-
dene Aufwand wäre wirtschaftlich unge-
rechtfertigt.

§6 von VDE 0100/5.73 forderte spä-
ter, dass bei Erweiterung bestehender
Anlagen in Räumen, in denen nach frü-
heren Bestimmungen keine Schutzmaß-
nahmen erforderlich waren, jedoch jetzt
verlangt werden, nachträglich Schutz-
maßnahmen anzuwenden sind. Dies
geht aus der folgenden Anmerkung her-
vor:
»Anmerkung

Bei dieser Erweiterung müssen für
die bestehenden Anlagen in diesen Räu-
men nachträglich Schutzmaßnahmen
angewendet werden.«

Im §10 von VDE 0100/5.73 gab es
weiterhin die Festlegung, dass bei Quer-
schnitten < 10 mm2 Cu ab diesem Zeit-
punkt der Schutzleiter und der Neutral-
leiter als getrennter Leiter auszuführen
sind.

W. Hörmann


